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Ausstellungen

Carl Roesch
Museum zu Allerheiligen
Schaffhausen
27. April bis 3. Juni 1974

Die in der Ausstellung gezeigten Wer-
ke geben einen Gesamtüberblick über
das konsequent entwickelte, bedeu-
tende Werk von Carl Roesch.
Anhand von drei Epochen, die in der
Ausstellung durch eine gute Gliede-
rung zur Geltung kommen, möchte
ich einen Kurzeinblick in die Entwick-
lung des Werkes geben.
Die Bilder um 1920. Die starke Aus-
einandersetzung mit Cézanne wird
offenbar. Der Kampf, wie bei diesem,
den dreidimensionalen Körper auf die
Fläche einzuholen, eine Bildarchitek-
tur zu schaffen, die erlebbare Umwelt
in einen Kompositionsraster einzu-
fangen.
Von hier aus hätte die Entwicklung
den Weg des Kubismus gehen kön-
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nen, die Auflösung des Objektes zu-
gunsten der Bildgestaltung. Jedoch
hätte dieser Weg in Widerspruch zur
Person des Künstlers gestanden, für
den die Natur immer wieder Aus-
gangspunkt und Haupterlebnissphäre
bedeutete. In den Bildern von 1924
bricht das Bekenntnis zum Gegen-
ständlichen durch, etwa in plastisch
eindrücklichen, den Gegenstand ab-
grenzenden Zeichnungen wie die Wä-
schehänge.
Nicht aber, dass dieser Gegenstand
in Ruhe gelassen würde! Der Kampf
um eine Reduktion des Erlebten aus
Wesentlichem und sein Einbezug in
die Gesetze der Bildarchitektur ist
durch all die Jahre hindurch ablesbar
und kommt in einem Teil seines Spät-
Werkes, den Bäuerinnengruppen um
1961, zu einer vorläufigen Ruhe. Die
Gestalten bilden selber Raum, durch
Staffelung und Beziehung zueinander,
wobei auch die entfernteste Figur
nicht in einen Illusionsraum abgiei-
tet, jede ist präsent, vordergründig.
Das Beständige, Verharrende dieser
Frauenfiguren wird in Bildern um 1973
in eine neue Dimension gerückt, in der
Frauenfiguren in ihrer Abgeschlos-
senheit und Entrücktheit ikonenhafte
Ausstrahlung erhalten. T.G.
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Sektionsnachrichten
Basel
GSMBA-Generalversamm-
lung Basel und Trans-Ka-
särnefäscht
Nach den üblichen Traktanden folgten
Wahlen für Delegiertenversammlung
und Kunstkredit, und es wurde be-
schlössen, zwecks fruchtbarer Zu-
sammenarbeit mit Architekten den
Kontakt mit diesen zu intensivieren
und die GSMBA-Aktion pro Kunst-
verein im Herbst mit einem geplanten
Kunstvereinsfest zu koordinieren. Der
Passivenabend am 18. Mai, eine lustige
Persiflage der neuesten Luzerner
Kunsttendenzen, fand bei strahlen-
dem Sommerwetter statt. Männiglich
irrte durch zauberisches Labyrinth in
den Kasernenhof, der in festlichem
Lichterglanz erstrahlte. Eine Studen-
tenband spielte auf zum Tanz unter
freiem Sternenhimmel, und an bunt-
dekorierten Tischen prasste man bei
Trunk und Spanferkeln, die man an
Zelten erstand. Kunstblätter wurden
verlost, und der berühmte Basler
Fussballtrainer Benthaus malte eigen-
händig den Fussballmatch Basel-
Lausanne, bei dem Basel 2:8 gewann.

Gantmeister Brönnimann versteigerte
dies Laienkunstwerk mit schönem Er-
lös. Die tadellose Organisation und
Dekoration des schönen Fests verdan-
ken wir unsern neuen Kandidaten.
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Solothurn
Der Vorstand der Sektion Solothurn
schickte dem kantonalen Kuratorium,
Fachausschuss bildende Kunst, fol-
genden Brief:
Sehr geehrte Herren,
wir danken Ihnen für das Interesse,
das Sie einigen Mitgliedern unserer
Sektion entgegengebracht haben. Aus
Ihren Entscheiden ist uns jedoch
nicht ersichtlich, nach welchen Krite-
rienSiesichfürodergegeneinenAus-
stellungs- oder Atelierbesuch ent-
schliessen und welche Massstäbe Sie
beim Kauf von Werken anlegen. Es

drängt sich auf, dass wir als Organisa-
tion der bildenden Künstler des Kan-
tons Solothurn grundsätzlich erklären,
was wir von Ihrem Ausschuss erwar-
ten.
1. Nach unserer Auffassung ist es
Ihre Pflicht als staatliches Organ, über

das gesamte bildende Kunstschaffen
des Gebiets des Kantons Solothurn
orientiert zu sein. Wir würden es sehr
begrüssen, wenn Ausstellungen von
einheimischen Künstlern, die im Kan-
tonsgebiet stattfinden, von Ihnen offi-
ziell besucht würden.
2. Wir betrachten es als Ihre Aufga-
be, das gesamte bildende Schaffen
der einheimischen Künstler in einer
Sammlung zu dokumentieren. Es

scheint uns, als ob Sie bei Ankäufen
geschmackliche Massstäbe eines pri-
vaten Sammlers anlegten. Als Behör-
de sind Sie jedoch einem Ganzen ver-
pflichtet, das Ihre privaten Auffassun-
gen über Wert oder Unwert nicht zu-
lässt.
3. Wir erachten es als Ihre Pflicht, die
Bevölkerung über das Schaffen ihrer
Künstler zu informieren. Die eben
laufende Wanderausstellung der An-
käufe des Kantons werten wir als gu-
tes Beispiel.
Wir empfehlen, dass Sie Richtlinien
aufstellen und Prioritäten für Ihre wei-
tere Tätigkeit setzen. Wir hoffen, dass
Sie zu unserem Schreiben Stellung
nehmen. Für Ihr Verständnis danken
wir Ihnen und grüssen Sie freundlich.
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